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Litterarische Streifzüge nach Polen.
Von H e in r i c h  N i ts c h m a n n .

I .

Biographie und Litteratiirgesclnchte.

ES kann wohl für denjenigen, der aus dem oft so 
wirren Dunstkreise gegebener W irklichkeit gern 
in reinere Sphären flüchtet, kaum etwas An­

ziehenderes geben, als an der Hand eines kundigen Führers 
dem Entwickelungsgange und den Triebfedern der seelischen 
Schwingungen in den wechselnden Lebensphasen höchster 
schaffender Genies nachzuspüren und zugleich den Einfluss 
zu verfolgen, den die Gedankenmacht ihrer Weltanschauung 
auf verwandte schöpferische Geister ausgeübt hat. Als 
«inen berufenen Pfadweiser durch ein vielumfassendes Ge­
biet dieser Art müssen wir den Autor des Werkes „Byron 
und sein Jahrhundert“, Bd. 1 ,1894, M a ria n  Z d z iech o w sk i 
bezeichnen. E r beginnt seine interessanten, tiefe Spezial­
studien und eine seltene Belesenheit verratenden Aus­
führungen mit einer Charakteristik der Vorgänger Byrons, 
dem er zugleich  den polnischen D ich ter S low ack i v er­
gleichend gegenüberstellt. Die grosse französische Revolution, 
ihre Hoffnungen und Enttäuschungen, ihre erhabenen, in 
Blut ertränkten Strebungen erweckten das Gefühl der Not 
des Seins, den Verzweifelungsgedanken der Fruchtlosigkeit 
alles menschlichen Thuns. Byron ist der ausgesprochenste 
Verkündiger dieser traurigen Poesie. In Polen und Russ­
land fanden seine Gesänge den stärksten und tiefsten Wieder­
hall. Slowackis „Kröl Duch“ (Der Geist-König) ist der 
Ausfluss und die grenzenlose Entwickelung der Byronschen 
Negation, eines ungezügelten Widerwillens gegen die W irk­
lichkeit. Aber den ersten Funken, die erste geistige 
Stimmung empfingen Byron und seine Wahlverwandten von 
Rousseau. Dieser sagte im Beginn seines „Emil“, dass 
alles, was aus den Händen des Schöpfers hervorgehe, gut 
sei, aber in der Hand des Menschen ausarte. Spasowicz 
nennt in einem Essay über „Byron und seine Vorgänger“ 
Rousseau den grössten Nachtwandler des 18. Jahrhunderts. 
E r führte die Menschheit ins Pfadlose und an Abgründe,

unbekümmert, auf welchem Wege seine Ideen zur That werden 
könnten. Zwischen den Rousseauschen Phantasien und der 
Poesie Byrons, sowie seiner Vorgänger und Nachfolger stand 
das blutige Gespenst der Revolution; sie verwarfen seine 
Theorien von der Rückkehr zum glücklichen ersten Stande, 
aber es lebte in ihnen der Geist des grossen Träumers fort, 
seine glühende Naturliebe und die daraus fliessende mehr 
oder weniger verneinende Anschauung des politischen und 
sozialen Lebens der Zivilisation.

Dieser schmerzvolle Zweifel an der Möglichkeit des 
Glücks in der W elt tr i tt  uns auch in Chateaubriands „Essai 
sur les revolutions“ (1797) entgegen. Bei ihm ist jedoch 
die natürliche Folge dieses Gedankens der „Geist des 
Christentums“ : j ’ai pleure et j ’ai cru! Der Schmerz der 
Vereinsamung gebiert die Sehnsucht nach einem voll­
kommenen höchsten Wesen als einer ewigen, über dem 
dunkeln Gesichtskreise der Erdenwelt strahlenden Morgen­
röte. In diesem erhabenen Gottesgefühl erinnert Chateau­
briand an Byron und Slowacki. Aber wie der Theismus 
diese drei einander nähert, scheidet doch — wie Zdziechowski 
urteilt — Chateaubriands Sinnlichkeit ihn von den beiden 
und macht ihn Lermontow verwandt. Während Chateaubriand, 
den Stimmen menschlichen Wlinschens und Sehnens sein 
Ohr verschliessend, weichlich voll bitterer Trauer in sich 
selbst versank, wütete im Herzen Byrons die Verzweifelung 
und liess ihn mit männlicher Energie in den Kampf gehen.

Das hier in Umrissen Mitgeteilte wird auf den reichen 
Gedankengang der Zdziechowskischen Studie schliessen 
lassen. In den folgenden Abschnitten legt der Verfasser 
zunächst Byrons Ansicht über Napoleon I. dar, den er von 
Jugend auf als Ideal verehrte, von dem er aber dann in 
seiner Ode an den Gestürzten sag te : „gestern war er König, 
heute ist er ein Nichts, ein namenloses Ding; er konnte 
sterben als Herr, aber er wählte das unedle Leben eines 
Sklaven“. Das Buch verbreitet sich dann mit kritischem 
Geist über Byrons Entwickelungsgang, seine Ausleger und 
Erklärer. Nachdem der Verfasser Shelley, dann Lamartine 
mit Byron verglichen und als Vertreter des französischen 
Byronismus noch den dem Pessimismus sich nähernden 
Alfred de Vigny und den zwar spiritualistisch angehauchten 
aber die Fesseln des Sinnlichen nicht abzustreifen ver­
mögenden Alfred de Müsset in ihren WTerken gewürdigt
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hat, gellt er zum deutschen Byronismus über, wie er in 
Lenau und Heine zur Erscheinung gelangte. Der italienische 
Byronismus gipfelt in Leopardi, der im Verfolg dieser 
Richtung zu Buddhas Gedankenwelt hinneigt, wenn auch 
nicht mit der Entschiedenheit eines Schopenhauer, welcher 
mit fester Überzeugung den Buddhismus in das Gewand 
deutscher Wissenschaft kleidete. Der letzte Abschnitt 
„Nirwana“ enthält eine Analyse des Buddhismus, der die 
Vernichtung der persönlichen Existenz nach dem Hinscheiden 
zur Ertödung des Leidens als das höchste erhofft, und 
zeigt den Bezug seiner Lehren auf Byron und seine 
Epigonen.

Nach dem Vorgänge unserer Goethe-Forscher, welche 
die verschiedenen, zum Teil freilich sehr bedeutungslosen 
Liebeständeleien des Weimarer Olympiers ans Licht zu 
ziehen und mit einem romantisch verherrlichenden Nimbus 
zu umgeben lieben, richten auch die Polen gern ihr Augen­
merk auf die zärtlichen Neigungen ihrer Geisteshelden, wie 
sie in alten Briefen und Aufzeichnungen auf die Nachwelt 
gekommen sind. Dies hat zumal dann einen W ert, wenn 
sich über den Einfluss des Liebesverhältnisses auf einzelne 
dichterische Schöpfungen des leidenschaftlichen Liebhabers 
ein Nachweis führenlässt. Einen solchen erbringt F e rd in a n d  
H o e s ic k  in seinem neuesten Buche „Über Slowacki, 
Krasinski und Mickiewicz“, 1895, indem er das zarte Ver­
hältnis Sigmund Krasiriskis zu seiner vier Jahre älteren 
Tante Joanna schildert, welches, obwohl diese an Theodor 
Böbr verheiratet w ar, zu einer heftigen beiderseitigen 
Leidenschaft aufloderte. Krasinski befand sich seit 1829 
fortwährend auf Reisen, und wir sehen ihn bald in Venedig, 
bald in Rom, Triest, Wiesbaden, Ischl u. s. w. mit seiner 
angebeteten Joanna ohne ihren Gemahl Zusammentreffen. 
Die Einwirkung dieser Liebe auf seine Dichtungen ist nicht 
zu verkennen. Der endlich von seinem Vater, einem General, 
erzwungene Abbruch dieser intimen Beziehungen erzeugte 
in ihm jenen spleenartigen Gemütszustand, jene Abneigung 
gegen die gegenwärtige W elt, die sich in seinen späteren 
Schöpfungen kundgiebt. Über die „letzte Liebe“ des ihm 
in weltschmerzlicher Stimmung verwandten Julius Slowacki 
erfahren wir, dass sie ebenfalls einer verheirateten Frau 
(Reitzenheim) galt, welche man in seiner „Beatrice“ wieder­
zuerkennen meint.

In den „Erinnerungen aus dem 29-jährigen Zusammen­
leben mit meinem Manne“ , Paris 1894, erzählt S e w e r y n a  
D uch in s k a ,  wie sie in Paris den ihr durch seine ethno­
logischen und geographischen Schriften sympathisch ge­
wordenen, in Kiew gebildeten, dann aber gleich ihr in 
Paris weilenden F r a n z  Duchi r iski  ( f  1893) näher kennen 
und lieben lernte. E r hielt dort in einem polnischen Emi­
grantenkreise regelmässige Vorlesungen, in welchen er seine 
bereits in mehreren W erken niedergelegten, allerdings — 
was seine Gattin nicht zu wissen scheint — vor einem 
streng wissenschaftlichen Areopag nicht haltbaren, mehr 
von glühendem Hass gegen Russland eingegebenen An­
sichten entwickelte. E r stellte das Slawentum in Gegen­
satz zum tatarisch-finnischen Stamme, dem die Russen an­
gehören sollen. Duchinska wohnte begeistert allen diesen 
Vorträgen bei, die fast nur in Frankreich Gläubige fanden. 
Die daraus hervorgehende Annäherung beider führte zur 
Vermählung. W ir begleiten die Autorin und ihren Gemahl

auf mannigfachen Reisen, die sie mit interessanten Persön­
lichkeiten in Berührung brachten. Durch Duchinskis Ver­
mittelung und unter seiner Leitung wurde auf der grossen 
Pariser Ausstellung von 1878 eine polnisch-ethnographische 
Abteilung eingerichtet, welche durch reichliche Zusendungen 
aus Polen und Rapperswyl zu einer historisch wertvollen 
wurde. Ein schmerzliches Gefühl über die den litterarischen 
Arbeiten ihres Gatten von polnischen Gelehrten entgegen­
gebrachte Lauheit, die oft in Spott überging, zieht sich 
durch das ganze Buch.

Der namhafte polnische Publizist A l e x a n d e r  K r a u s -  
h a r  bringt in seinem W erk „Historische und literarische 
B lätter“, 1894, zum Teil nach wenig bekannt gewordenen 
handschriftlichen Quellen verschiedene Aufsätze, unter denen 
„Ein Familiendrama aus der letzten Zeit des vorigen Jah r­
hunderts“ und Betrachtungen und Berichtigungen der über 
den Schriftsteller P e t e r  W g z y k  W i d a w s k i  von Historikern 
und Bibliographen nur spärlich und ungenau beigebrachten 
Angaben besonderesinteresse in Anspruch nehmen. Widawski, 
welcher in der Mitte des 16. Jahrhunderts lebte, schrieb 
gegen die schon damals in der polnischen Gesellschaft ein­
reissenden Missbräuche: Trinkgelage, Jagden, Putz und 
Luxus aller A rt, über den Mangel eines Gesetzes gegen 
den Ehebruch, eines Schutzheeres an der Grenze gegen die 
Tataren, und dies alles im Tone wohlmeinender Satire, zu­
gleich aber ein treues Bild der damaligen Zustände ent­
rollend. (Schluss folgt.)

----------------- ►-«—--------------

Die englische Litteratur des Jahres 1894.
Yon W. vo n  K n o b la u c h ,  London.

(Schluss.)
-------------  N achdruck  yarboten .

GENUG der Verse, ruft vielleicht der eine oder der 
andere Leser unwillig aus. Was die W elt heut­
zutage verlangt, sind Romane, Erzählungen u. s. w. 

Nur gemach! Die Anzahl dieser Prosa-Schöpfungen ist so 
gross, dass es im Interesse aller liegt, nur die besten auf­
zuzählen. Da ist George Moore, der britische Zola, wie er 
sich von seinen Bewunderern gerne nennen hört. E r veröffent­
lichte Esther W aters (W. Scott). In naturalistischer Weise 
schildert er das Leben eines Dienstmädchens. Das Buch ist 
eine Denunziation der W ett- und Spielwut, die hoch und 
niedrig in England in Banden hält. Die Laster der Reichen 
und Armen, die Nachtseiten sind in dick aufgetragenen Farben 
gemalt. George Meredith schrieb in seiner bekannten für 
litterarische Feinschmecker bestimmten Manier Lord Ormont 
and his Aminta, 3 vols (Chapman & Hall). Mrs. Humplirey 
Wards Buch Marcella, 3 vols. (Smith, Eiders & C.) 
ist, wie gewöhnlich, ein Tendenzroman, der diesmal Sozia­
lismus und Kapitalismus in freimütiger, aber schwer­
fälliger Weise behandelt. Eine Liebesgeschichte durchzieht 
das ganze. Die Charaktere sind Menschen von Fleisch 
und Blut mit allen menschlichen Schwächen und Tugenden. 
Trotz seiner Breite und Tendenz fesselte der etwas nach 
der Studierlampe riechende Roman die Leserwelt. — Ein 
neuer Schriftsteller machte im Jahre 1894 sein Debüt. The 
Raiders by Crockett (Fisher Unwin) hatten einen grossen, 
spontanen Erfolg. Der Verfasser scheint sich den Stil 
Stevenson zum Muster genommen zu haben. Der Kritiker
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fühlt unwillkürlich heraus, dass das Motiv W alter Scott ent­
lehnt ist. Mad Sir Uchtred of the Hills und The Lilac Sun 
Bonnet wurden einige Monate später veröffentlicht. Diese 
beiden Jugendwerke des Verfassers wären, freimütig ge­
sprochen, besser ungedruckt geblieben. Der auch in Deutsch­
land durch seine romantischen Erzählungen so bekannte 
Stanley Weyman machte seinen Bewunderern mit Under 
the Red Robe (Methuen) und My Lady Rotha (Innes & C.) 
grosse Freude. Der letzte Roman, der bereits in diesen 
Blättern ausführlich besprochen wurde, spielt in Deutsch­
land und hat den 30jährigen Krieg zum Hintergrund. 
Mr. Anthony Hope schrieb das in England so sehr be­
wunderte W erk The Prisoner of Zenda (J. W. Arrow- 
smith). Deutsche Leser werden ihre Köpfe über die Un­
wahrscheinlichkeit der Geschichte verwundert schütteln, 
ohne jedoch dem Verfasser ihre Bewunderung für seinen 
blendenden Stil versagen zu können. The Dolly Dialogues 
(Westminster Gazette) desselben Autors sind reizende 
Plaudereien, die die Kenner des Londoner Lebens zu 
würdigen wissen. Thomas Hardy gehört unzweifelhaft zu 
den bedeutendsten englischen Schriftstellern der Jetztzeit- 
Sein Lifes Little Ironies (Osgood, Mcllvaine & Co.) sind 
sehr ergreifende Novellen aus dem Volksleben Wessexs.

Mr. Blackmoore, der Verfasser des berühmten Romanes 
Lorna Doone, errang mit seinem Perly Cross (Sampson 
Low) nur einen Achtungserfolg, wie auch Rudyard Kipling 
mit seinem Jungle book (Macmillan). — The Ebb-Tide von 
dem verstorbenen und vielbetrauerten Stevenson in Ver­
bindung mit seinem Stiefsohn LI. Osbourne geschrieben, 
fand seitens der Leserwelt eine kalte Aufnahme. — Rider 
Haggard wandte sich seiner ersten Liebe Afrika wieder zu. 
The People of the Mist (Longmans, Green & Co.) ist ein 
abenteuerlicher Roman, im Stile von Allan Quatermain, 
King Solomon’s Mines u. s. w.

Einen ungeahnten Erfolg trug Conan Doyle mit seinen 
Kriminal-Geschichten The Memoirs of Sherlock Holmes 
davon.

A Yellow Aster, by Jota 3 vols. (Hutchinson & Co.) war 
das am meisten gelesene dreibändige Werk. Es rührte von 
einer neuen Schriftstellerin her. Die Kritiker waren 
wtithend und liessen kein gutes Haar an dem Roman. 
Augenscheinlich ist es eine Nachahmung der Heavenly 
Twins. In schlechtem und ungrammatikalischen Englisch 
behandelt der Roman ein absurdes Problem, in dem das 
geschlechtliche Empfinden des Weibes eine prominente Rolle 
spielt. Eine gewisse Ursprünglichkeit der Auffassung und 
vigoröse Behandlung der Erzählung lassen sich jedoch der 
Verfasserin nicht absprechen.

Miss Braddon, die unermüdliche, schrieb Thou art the 
Man 3 vols. (Simpkin, M. & Co.) in ihrer bekannten für den 
grossen Haufen berechneten Manier. — Du Maurier erntete 
in zwei Weltteilen, in Europa und Amerika grossen Ruhm. 
Sein Trilby bedarf daher keiner weiteren Empfehlung. Eine 
pikante Zugabe war die Drohung des grossen Chefs der Im­
pressionisten, des Malers McNeil Whistler, den Autor wegen 
Verleumdung vor Gericht zu stellen. Infolge dieser Drohung 
wurden die von dem erbosten Maler bezeichneten Stellen 
in der Buchausgabe unterdrückt. Ursprünglich erschien 
die Erzählung in Harpers Magazin. In England waren 
die Meinungen über das Buch geteilt. Hauptsächlich

glaubte man die von dem Verfasser über Malerei und Kunst 
geäusserten Ansichten angreifen zu müssen. In Amerika 
war man nicht so kritisch. Die Popularität des Romanes 
lässt sich am besten daraus verstehen, dass man in New 
York und Chicago Trilby-Schuhe, -Kragen, -Mantillen trägt, 
sich mit Trilby-Biirsten die Zähne und Nägel reinigt und 
in Trilby-Naclithemden zu Bette geht. — Der Preis des 
Jahres fiel jedoch Hall Caine zu. Sein leidenschaftlich be­
wegter Roman The Manxman (Heinemann) entfesselte 
den Enthusiasmus der englischen und amerikanischen Leser­
welt. Bis jetzt wurden in England 54000 Exemplare und 
in Amerika 85000 Exemplare verkauft. Es unterliegt 
wohl keinem Zweifel, dass Hall Caine momentan und mit 
Recht der populärste der englischen Romanschreiber ist.

Der beschränkte Raum verbietet alle Leihbibliotheks­
erfolge aufzuzählen und von kleineren Werken Notiz zu 
nehmen. Aufmerksamkeit verdient noch In Varying 
Moods, kleine Novellen von Beatrice Harraden, der Ver­
fasserin der Ships that pass in the Night. Der jüdische 
Humorist J. Zangwill veröffentlichte den köstlichen King 
of Schnorrers (Heinemann) und schildert das jüdische 
Volksleben in satirischer Manier. Mr. George Egerton (das 
Pseudonym einer Dame) veröffentlichte die brillanten 
Keynotes (Matthews & Lane), kleine Erzählungen, in denen 
das geschlechtliche Problem in faszinierender Weise be­
handelt wird. Unter der grossen Menge populärwissen­
schaftlicher W erke ragt Benjamin Kidds Social Evolution 
(Macmillan) durch die Klarheit seiner Darstellung und die 
Logik seiner Schlüsse hervor.

Charles Booth, der bekannte Statistiker, veröffentlichte 
The Aged Poor of England and Wales. E r agitiert für 
eine Alters- und Invalitätsversicherung unter staatlicher 
Kontrolle.

Mr. & Mrs. S. Webb verfassten die sehr interessante 
History of Trade-Unionism (Longmans, Green & Co).

Auf dem Gebiete der Philosophie und Theologie er­
schienen eine Menge Übersetzungen aus dem Deutschen 
und Französischen. Von englischen Theologen schrieb 
Professor Drummond das populäre Buch The Ascent of 
Man und Mr. E. D. Fawcett gab seinen Lesern in The 
Riddle of the Universe ein schwer zu lösendes Rätsel auf, 
während Erzdiakonus Sinclair seine Bewunderer mit The 
Spiritual World erfreute. — Momentan ist die moderne 
englische L ittertur von der öffentlichen Meinung in den 
Anklagezustand versetzt worden. Ein eleganter und 
witziger Schriftsteller, dessen Paradoxen niemand ernst 
nahm, den Max Nordau in seiner „Entartung“ mit den 
schärfsten Worten geisselt, hat unnatürliche geschlechtliche 
Verbrechen begangen. Der Staatsanwalt hat die Anklage 
gegen ihn erhoben und ihn verhaften lassen. Je tz t nun 
erheben die puritanischen Elemente ihr Haupt und be­
schuldigen die l i t t e r a r i s c h e  f re i e  S t römung ,  de r  U n ­
s i t t l i c h k e i t  V o r s c h u b  zu le is ten .  Die leicht miss­
leitete ö f f e n t l i c h e  M ein ung  ist geneigt, mit diesen 
Elementen gemeinsame Sache zu machen. Es steht dem­
nach zu befürchten, dass eine unbarmherzige Reaktion sich 
auf den Blütenflor der modernen L itteratur wie ein kalter 
Nachtfrost legen und ihre fröhliche Weiterentwickelung 
für manche Jahre verzögern wird. Absit Omen.

- » • 4- -------------------------------
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Ein neuer Staatsroman.
Von M a n f re d  A le s iu s .

I .

ICH habe bis auf den heutigen Tag mir keine voll­
ständige Klarheit darüber verschaffen können, ob es 
schwerer sei, die Geschichte der Vergangenheit zu 

schildern oder die der Zukunft. F ür jene ist ein genaues 
Quellenstudium, ein eingehendes, oft jahrelanges Bücher- 
durchwiihlen unumgänglich vonnöten, für diese ein Phantasie­
reichtum der Gedanken, eine grosse logische Schulung, die 
Kenntnis der gesamten Kulturgeschichte der Menschheit 
insbesondere der Nationalökonomie aller Völker gegen­
wärtiger Zeiten. W ährend aber die Darstellung der „Ge­
schichte“, d. h. im Grundsinne des Wortes, des „Geschehenen“, 
frei sein muss von romanhaften Erfindungen, von Personen, 
Handlungen, Dingen, welche einzig und allein dem mehr 
oder minder bedeutenden Hirne des Historikers entsprungen 
sind, ist bei Utopien das Gegenteil am Platze. Bei Zukunfts­
bildern muss der Autor ein Dichter sein, begabt mit hoch­
fliegenden Gedanken, mit schöner Sprachweise, mit feurigem, 
überzeugenden Ausdruck, aber zugleich auch ein Philosoph, 
der in strengster Logik das eine auf das andere aufzubauen, 
das eine durch das andere zu veranlassen, zu erklären im­
stande ist. Allein er muss sich sorgfältig davor hüten, 
die Philosophie allzuviel herauszukehren; er muss durch 
freie Erfindung, am besten von Personen, die uns sympathisch 
berühren, also vielleicht durch Einflechtung eines Liebes­
paares, darauf hinarbeiten, uns die Lektüre seines Buches 
möglichst angenehm zu machen. Sein W erk hat ja  doch 
nicht die Aufgabe, uns über Thatsachen, die jeder Ge­
bildete kennen muss, aufzuklären, über Thatsachen, die 
unumstösslich feststehen, nein, es dient dem Zwecke, uns 
für se ine  Zukunftsgedanken zu gewinnen, deren Kenntnis 
für niemanden eine Notwendigkeit ist, deren Studium doch 
schliesslich auf ein Träumen mit offenen Augen hinausläuft. 
Mit einem W orte: eine Utopie hat nur dann Aussicht vom 
grossen Publikum mit Interesse vollständig durch gelesen 
zu werden, wenn sie in die Form eines Romanes gekleidet 
ist. W er könnte Bellamys „Looking Backward“ beginnen, 
ohne es zu Ende zu lesen? — Bellamys Schrift ist an- 
erkanntermassen die bedeutendste der utopistischenLitteratur. 
Dazu gehört ja  allerdings nicht sehr viel; denn wieviel 
Bände umfasst diese litterarische Gattung? Ich zähle in 
Mohls Abhandlung über „Die Staatsromane“ ungefähr ein 
viertel Hundert, von denen nur ein halbes Dutzend in 
deutscher Sprache geschrieben sind (es sind übrigens die 
unbedeutendsten) während des englischen Kanzlers Thomas 
Morus W erk, des Italieners Campanella „Sonnenstaat“, des 
Briten Bacon „Nova Atlantis“ und des vertriebenen Polen­
königs Stanislaus Leszcinski „Entretien d’un Europeen 
avec un insulaire du royaume du Dimocala“ bedeutender 
und bekannter sind. Auch Deutschland ist mit Utopien 
hervorgetreten. August Bebel gab seine „Frau in Ver­
gangenheit, Gegenwart und Zukunft“ heraus, und ihm 
folgt der in letzter Zeit so oft genannte Sozialpolitiker, 
der Führer jener verkrachten „Freiland“-Expedition, Theodor 
H e r t z k a . —

Theodor H ertzka, Entrückt in die Zukunft, ein sozialpoli- 
tia ch e ^ R o m a n ^ ^ B e rli^ l8 9 5 ^ ^ F e rd ^ D ü m m le r^ ^ ^ rla g 8 h ^ ^ M ^ 3 ^ -^ ^

II.
Man merkt es dem neuesten W erke Theodor Hertzkas 

an, dass sein Verfasser Bellamy und Bebel genau kennt, 
und dass ihm auch Jules Verne keine unbekannte Grösse 
ist. Zu leugnen ist es jedoch keineswegs, dass er es meist 
nicht verstanden hat, ihre Schönheiten, Vorzüge und ihre 
gelungene Technik weiter auszubilden oder neu zu beleben. 
E r verfällt in den Fehler, auf den schon oben hingewiesen 
wurde, rein wissenschaftlich vorzugehen. E r gewährt auf 
den ersten 170 Seiten unserer und seiner Phantasie keinen 
Ruhepunkt; er ermüdet sie im Gegenteil durch national­
ökonomische Dialoge, durch seitenlange gelehrte Aus­
einandersetzungen über finanzielle und staatswirtschaftliche 
Gemeinplätze und Grundsätze. Aber lässt sich das denn 
in einer Utopie, die doch über die angeführten Wissen­
schaften hauptsächlich handelt, irgendwie vermeiden? 
Keineswegs; aber es lässt sich mildern, heben, interessanter 
und amüsanter gestalten. Das dies Hertzka wohl gewusst 
und eingesehen hat, lässt sich aus dem Beisatze, den der 
Titel enthält, schliessen: „Sozialpolitischer Roman“ heisst 
der Untertitel der Schrift. Das Buch ist aber alles eherT 
als ein Roman. Die Ansätze, welche für das romanhafte 
vorhanden sind, zählen insgesamt etwa ein Dutzend von 
den 278 Seiten. Das ist ein Missgriff oder wenigstens ein 
Missverhältnis, das jedem Leser in die Augen springt. 
Oder hat etwa der Verfasser die Bezeichnung „Roman“ 
gewählt, um anzudeuten, dass es ihm mit seinen Lehren 
nicht E rnst ist? Das glaube ich ganz und gar nichtr 
es wäre auch sehr merkwürdig. Denn der Verfasser 
hat ja  durch die That, nicht nur durchs Wort, uns be­
wiesen, dass er von der W ahrheit und Berechtigung 
seiner sozialen Weltanschauung vollkommen überzeugt 
ist. Nur bedachte er nicht, dass die Unternehmung seiner 
„Freiland“-Expedition noch in das Jah r 1893 fiel, und dass 
noch nicht der 24. Mai 2093 herangekommen war, von 
dem Jules Raymont uns erzählt.

III.
Jules Raymont ist Herr Julian W e stJ), der auf rätsel­

hafte Weise in die Zukunft entrückt wurde und der die 
Hauptrolle in Hertzkas W erk zu spielen berufen ist. —  
Raymont hat sich am 23. Mai 1893 in Paris schlafen gelegt 
und als er wieder erwacht, sieht er sich in die W elt des 
24. Mai 2098 gesetzt. Von der W eltstadt Paris ist nicht 
mehr viel übrig, als einige kleine Hütten, in denen Hirten 
ihr Dasein führen, mit anderer Sprache, anderer Kleidung. 
Da das Hirtenpaar, in dessen Häuslein Raymont erwacht 
zu sein glaubt, ihn nur schwer versteht und nicht weissr 
was es mit ihm beginnen soll, wird ein Gelehrter schnell 
per Photo-Telephon herbeigerufen und in drei Minuten 
trifft Meister Leonhard, der einige Kilometer entfernt 
wohnt, per Aeropter — einem Flügelkleide — ein. Der 
Gelehrte versteht und spricht Raymonts Sprache. Nunr 
da eine Verständigung ermöglicht ist, klären sich beide 
gegenseitig auf. Raymont erfährt zu seinem gewaltigen 
Erstaunen, dass die gesamte Erde der Eigenbesitz und die 
Heimat des gesamten Menschengeschlechtes ist, das zu einer 
einzigen Familie sich vereinigt hat. Der Zentralpunkt

J) Julian West, der Held, Avelcher in Bellamys „Rückblick aus. 
dem Jahre 2000u den Bericht führt.



—  229 —

der Kultur, des Wissens, der Macht, sowie die Mehr­
zahl der gesamten Menschenbrüder (?) befinden sich auf der 
Insel Sicilien, deren klimatische Verhältnisse durch Be­
wässerung der Wüste Sahara ganz vortrefflich gehoben 
worden sind. Früher war die „Hauptstadt der W elt“ 
Edental in Zentralafrika. Die nördlichen Länder sind von 
Menschen fast ganz entblösst. Warum sollen sich diese 
auch unter den Himmelsstrichen aufhalten, die ihnen un­
wirtlich gesinnt, den Menschen schon von der Natur nicht 
bestimmt sind? Denn kann ein Land als Menschenheimat 
gelten, wo eine einzige W internacht einem Menschen, wenn 
er sich im Freien ungeschützt aufhält, den Tod bringt? 
Und warum einem Boden mühsam etwas abringen, was ein 
anderer fast von selbst gewährt? — Auch Leonhard, der 
sich nur vorübergehend im Hirtenidyll Paris aufgehalten, 
besitzt am Kap Taormina eine Villa. Dorthin soll Raymont 
mit. E r willigt ein. Um 2 Uhr trifft täglich das vom 
Nordkap kommende Gäodrom ein — es ist dies ein nach 
Art unserer Schiffe gebautes Luftfahrzeug, das etliche 
Tausend Menschen in wenigen Stunden von einem Weitende 
zum ändern befördert, kraft eines sinnreichen Mechanismus, 
der auf Anwendung des Magnetismus und der Zentrifugal­
kraft beruht. — Die F ahrt bis Sicilien dauert vier Stunden. 
Während dieser Zeit berichtet Leonhard seinem jungen 
vorsintflutlichen, pardon, vorweltrevolutionischen Freunde 
die Geschichte des grossen Umsturzes der gesamten sozialen 
Gesellschaft. (Schluss folgt.)
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tritive de la farine de Nerö ou Nete et son application & l’ali- 
mentation du premier äge. L. Bataille & Cie. 1.50.

Hanric, M. A., Travaux d’hydraulique agricole en Algerie. Barrage 
leservoir du Hamiz. Av. fig. A. Challamel. 10.—.

Ledere, M., L ’education des classes moyennes et dirigeantes en 
Angleterre. A. Colin & Co. 4.—.

—, Les professions et la societe en Angleterre. Ebenda. 4.—.
Leconte de Liste, Derniers poemes. A. Lemerre. 7.50.
L ongus, Daphnis et Chloä. Illustr. de P. Leroy. Ebenda. 2.—.
L u tan d , A., La sterilite chez la femme et son traitement medico- 

chirurgical. 3e- edit. av. 80 fig. Societe beige d’editions scienti­
fiques. 4.—.

Lys, G. de, Chou blanc. P . Antony & Cie. 3.50.
Mace, J . ,  Voyage dans les mondes. Les soirees de ma tante Rosy.

Av. 34 fig. J. Hetzel & Cie. 3.—.
Malherbe, A., L ’ävidement petro-masto'fdien dans le traitement des 

suppurations de l ’oreille moyenne. Av. 13 fig. Societe d’editions 
scientifiques. 5.— .

Mendes, C., Rue des Filles-Dieu, 56. G. Charpentier & E. Fus- 
quelle. 3.50.

Michelet, J . ,  Le peuple. Nos fils. E. Flammarion. 7.50.
Müntz, E ., Les collections d’antiques formäes par les Medicis au 

16®. siecle. C. Klincksieck. 3.50.
Navarre, O., Dionysos. Etüde sur l’organisation materielle du theätre 

athenien. Av. 2 pl. en chromo et 22 fig. Ebenda. 5.—.
Psichari, J . ,  Autour de la Grece. Calmann Levy, 3.50.
Des R 6 au lx , MarquiBe, Le roi Stanislas et Marie Leszinska. Av. 

4 port . E. Pion, Nourrit & Cie. 7.50.
Rochard, J ., Encyclop^die d’hygiene et de mädecine publique. Tome VII. 

Hygiene militaire, hygiene navale. Av. 126 fig. L. Bataille 
& Cie. 17.50.

Souvenirs de guerre du general baron Pouget. publ. par Mme de 
Boisdeffre. E. Pion, Nourrit & Cie. 3.50.

Thury, M., Le chömage moderne, causes et remedes. F. Alcan. 2.50.
Tobback, E ., Manuel pratique de societes mutualistes. Societe beige 

de librairie, Brüssel. 5.—.
Verne, J«, L ’ile & helice. Vol. I. Illustrations par L. Benett. J . Hetzel 

& Cie. 3.—.
V essio t, A., Pages de pedagogie. Lecene, Oudin & Cie. 3.50.
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E n g lis c h .
P re ise  ln  Shilling und P ence .

V erleger-A ngabe ohne O rt —  London.
N.E. =  N eue A uflage.

Asenath of tlie Ford: a Romance of the Red Earth Country, by Rita.
N .E . G riffith . 6 / — .

B esan t, W., In Deacon’s Orders, &c. Chatto. 6/—.
Blind, Mathilde, Birds of Passage: Songs of the Orient and Occident.

Ebenda. 6/— net.
Clodd, E ., The Story of Primitive Man. Illustr. Newnes. 1/6.
Courthope, W. J., A History of English Poetry. Yol. 1. Macmillan.

10/— net.
D elm ar, A ., History of Monetary Systems: a Record of Actual E x­

periments in Money made by Yarious States of the Ancient and
Modern World. E. Wilson. 15/— net.

D iggle, J .  W ., Religious Doubt: its Nature, Treatment, Causes,
Difficulties, Consequences, and Dissolution. Longmans. 7/6.

Dovrney, W. and  D ., Life Studies: 16 Prints. Marion. Folio 30/—. 
D u ck e tt, S ir  G. F .,  Anecdotal Reminiscenses of an Octo-Nonagenarian.

Simpkin. 12/6 net.
Elkington, W. M., Five Years in Canada. W hittaker. 2/6 net. 
Escott, T. H . S., Randolph Spencer Churchill as a Product of bis 

Age. Hutchinson. 6/—.
Fanshavre, Sir E. G., Sir Hugh Dalrymple at G ibraltar and in

Portugal in 1808. Simpkin. 3/6.
F o rd , J. L., The Literary Shop, and other Tales. Gay & B. 

5/— net.
G ram 'llle , C ., The Sapphire Ring. Murray. 6/—.
Greene, F. D., The Armenien Crißis and the Rule of the Turk. 

Hodder. 2/—.
H abets , A., Borodin and Liszt. Transl. by Rosa Newmarch.

Digby & L- 5/—•
H a rt, A. B.» Studies in American Education. Longmans. 5/—.
Hy de, W. de W., Outlines of Social Theology. Macmillan. 6/—. 
James H.» Terminations. Heinemann. 6/—.
Johnston, R ev. W., Life and Labours of. By Rev. S. Prenter. 

Nisbet. 3/6.
Laurie, S. S., Historical Survey of Pre-Christian Education.

L o n g m a n s .  12/—.
Lenicier, A. M., Indulgences, their Origin, Nature, and Development. 

Paul. 10/6.
Lindsay, H., Rhoda Roberts: a W elsh Mining Story. Chatto. 3/6. 
Lysons, Sir I>.j The Crimean W ar from First to Last. Murray. 12/—. 
M cC lellan, M., Yanna. A story of the Eighteenth Century. 

Unwin. 2/6.
MacColl, M., England’s Responsibility towards Armenia. Longmans. 2/6. 
Macewen, A. R.j Life and Letters of John Cairns. Hodder. 14/—.
Marryat, Florence, Parson Jones. A tale. Griffith. 6/—.
Martin, Mrs., Her Debüt. 3 vols. Hurst. 21/—.
Maskelyne, N . S to ry -, Crystallographv: a Treatise on the Morphology 

of Crystals. Frowde. 12/6.
Oliphant, M rs., Oliver’s Bride: a True Story. W ard & D. 1/6. 
Oppenheim, E . P., The Peer and the Woman. A sensational story.

Ward & L. —/6.
Raphael, Mother Frances, A Memoir of. Edited by Rev. Father 

B. Wilberforce. Longmans. 7/6.
Robinson, Mabel, Chimeera: a Novel. Heinemann. 6/—.
Rowe, F. J., and N. M. Kantlia, Model Essays. Bell. 1/6.
Smart, H ., A Racing Rubber: a Novel. F. Y. White. 2/6.
Spencer, H., The Data of Ethics. Cheap edit. W illiams & N. 3/—. 
S tan ley , H. M., My Early Travels and Adventures in America and 

Asia. 2 vols. Low. 12/6.
S tep h en s , W. R. W., The Life and Letters of Edward Freeman.

2 vols. Macmillan. 17/— net.
Woodroffe, D., Her Celestial Husband. A novel. Unwin. 6 /—.

I t a l i e n i s c h .
P re ise  ln  L ire .

N.E. =  Neue A uflage.

Arena,F .,  Fondamenti di chimica clinica. Stab. Tip.Riuniti, Napoli. 20.—. 
D’Aquino, A., Pieta mortale. M. Kantorowicz, Milano. 2.—•
A thius, G., Idea Vera dello spiritismo. Nozioni preliminari allo studio 

della dottrina spiritica. C. Clausen, Torino. 2.—.
Bier, A., e L. Negri, Cura della tubercoloei chirurgica degli arti 

colla congestione venosa. Flli. Bocca, Torino. 2.
Bindoni, G ., La topografia del romanzo I  Promessi Sposi. E. Rechie- 

dei, Milano. 2.—.
Cnrducci, G., Alla cittä di Ferrara nel XXY aprile del MDCCCXCY, 

ode. N. Zanichelli, Bologna. 1.—.
Fortini, P., Novelle. I I  Le piacevoli et amorose notti dei novizi.

Flli. Bocca, Firenze. 6.—.
Giannini, Studi sulla scuola fr a n cesca n a . Tip. S. Bernardino,

Siena. 2._.
Loinonaco, Istituzioni di diritto civile italiano. 2.* ed. Vol. IV.

. ^  J°vene e C., Napoli. 8.—•
Lucianoyic, m. ,  Letteratura popolare dei croati-serbi. Tip. Pastori,

Trieste. i ._t
Miola, A., Notizie di manoscritti neolatini. Parte I  (Manoscritti 

francesi, provenzali, spagnuoli, catalani e portoghesi della Biblioteca 
Nazionale di Napoli). F. Furchheim, Napoli. 6.—.

Parodi, L., Giuseppe Yerdi. Tip. Flli. Pagano, Genova. 1.— . 
Pompilj, G., Leone Tolstoi, discorso tenuto al Collegio Romano.

Flli. Trevea, Milano. 1.—.
Scalinger, G. M., Ibsen: studio critico. A. Tocco, Nupoli. 1.50. 
Vulcano, R. M., Colpevole? M. Kantorowicz, Milano. 2.—.

•  Deutsche Bücher ,in fremdsprachlichen Übersetzungen. *

Kugler, Bernhard, Geschichte der Kreuzzüge. Mit Abbildungen, 
Karten und Plänen, (russ.) Petersburg, L. F. Pantelejew. 3 Rbl. 
1895.

Merkel, Prof., K raft und Recht, (russ.) Odessa. G. Beilensson und 
I. Zurowski. 1895. 15 Kop.
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Literarische Notizen.
»WOWI .VWi

* * * * * * *

M it d e r  am  1. M ai a. c. e r s c h ie n e n e n  N u m m e r 8 s in d  
die „Neuen L iterarischen B lätter“, herausgegeben von Dr. Heinrich 
Stümcke, in den Yerlag der Firma C. A. Schwetschke & Sohn, Braun­
schweig, übergegangen.

„ E in  R o m a n  vom  e r s t e n  K o n s u l“. Y om  18. B ru m a ir e  
bis zum Frieden von Amiens, der bereits in dänischer und norwegischer 
Sprache erschien und bei Publikum und Presse ungeteilte Anerkennung 
fand, wird jetzt auch in deutscher Übersetzung (Yerlag von Andr. 
Fred. Hoest & Son, Kopenhagen — Preis M. 6.—) zur Ausgabe ge­
langen. Das Buch ist anonym und Georg Brandes verrät in einer 
Besprechung in „Politiken“ , dass es von einer Dame geschrieben is t, 
ein Grund mehr, um Interesse für dasselbe zu erwecken.

D a s  e r f o l g r e i c h s t e  B u c h  d e r  S a i s o n  i n  L o n d o n  i s t  
Mr. Balfours „Foundation of Relief“, von dem binnen wenigen Wochen 
9000 Exemplare verkauft wurden.

I n  d i e s e n  T a g e n  i s t  d e r  P r o s p e k t  ü b e r  d a s  E n g l i s h  
Dialect Dictionary, dessen 1. Teil im Juni erscheinen soll, in London 
ausgegeben worden. Das Unternehmen, dessen Herausgabe durch die 
Professoren Joseph W right und W. W. Skeat an die Vorbedingung, 
dass sich mindestens 1000 Subskribenten verpflichten müssen, 8 Jahre 
hindurch jährlich 1 Guinee zu den Kosten der Drucklegung beizusteuern, 
geknüpft ist, dürfte eines der interessantesten sprachwissenschaftlichen 
W erke werden.

„A B i b l i o g r a p h y  of  T e x a s “ w i r d  d e m n ä c h s t  im V e r l a g e  
von C. W. Raines, Austin, Texas erscheinen.

X̂\X\X\X\X\XNX\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\XVV\XNX\X\X\X\XVX\X\X\X\X\XXXNX\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\XNX\X\X\XNX\X\X\X\X̂ XNX\X\X\%

* * * * * *  Gerichtliche Entscheidungen. * * * * * *
M*̂ »X\X\Xv>X\VsV\V \̂Vŝ \V^\>^ \̂x.\X\XXX\X\XVX\VVX\XNX\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\XNXNX\X\XNXNXNX\X\X\X\X\XnX\:̂ ^̂ ^̂ X\X\XNVXn.V\X

W e g e n  M a j e s t ä t s b e l e i d i g u n g  i s t  g e g e n  d i e  Z e i t s c h r i f t  
„Die K ritik“, W ochenschau des öffentlichen Lebens, herausgegeben von 
K arl Schneidt, Y erlag von Hugo Storm, Berlin, seitens der Berliner 
Staatsanwaltschaft das Strafverfahren eingeleitet worden. Die M ajestäts­
beleidigung soll in einem in Heft 25 vom 23. März veröffentlichten 
Artikel über Wilhelm II . enthalten sein, als dessen Verfasser Eduard 
Engels in Ulm zeichnete. Die Anklage richtet sich gegen Verfasser, 
Herausgeber und Verleger. Merkwürdiger Weise ist eine Konfiskation 
der betreffenden Nummer nicht erfolgt.

>X\X\X\X\X\XvX\XKX\X\XsX\X\X\X\X\XrX\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\XVVNXVV\X\XN.X\VN.XX\XX\X\X--XX\X\'V

* * * * * * * *  Zeitschriftenaufsätze. * * * * * * * *
.X\X\X\VCV\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\XNX\X\X\X\X\X\X\XNX\X\XNXNX\X\X\XNX\XNXNX\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\Xs<V>X\'V:

D ie beigefügte Ziffer bezeichnet die Nummer d e r  betreffenden Z eitschrift.

Aldenhoven, C., Erinnerungen an Gustav Freytag. Nation 33.
Barth, Th., B arras’ Memoiren. Nation 33.
Budde, Gerh., Der neue Kurs im höheren Schulwesen. Gegenwart 21. 
Duboci Dr. Jul., Fünfzig Jahre Frauenfrage. I . Neue Revue 21.
Fels, Fr. M., „Äesthetische Zeitfragen“. (Bespr. v. J . Yolkelt.) Neue 

Revue 21.
Hugo, Victor, und sein Verhältnis zum deutsch-französischen Krieg«.

Beilage zur Leipz. Zeitung 60.
Kunst, Von allermodernster. (Bespr. v. Pan.) Kunstwart 16.
Maier, Gust., Am Grabe der Umsturzvorlage. Ethische K ultur 21. 
Panizza, Dr. O., Die deutschen Symbolisten. K unstw art 16.
Schmidt, Erich, Eine Biographie Gottfr. Kellers. (Bespr. v. Bächtold 

Band I.) Magazin f. Litt. 21.
Sokal, Eduard, Der heutige Stand der Gehirnphysiologie. Gegenwart 21. 
Stümcke, Heinr., Yom deutschen Essay. Neue L iterarische Blätter 8. 
Tannhäuser-Rehabilitation. Magazin f. Litt. 21.
Wolzogen, E rnst von, Von der Münchner Dichtelei. Magazin für 

L itteratur 21.
Zarycki, Dr. D., Hypnotismus und Medizin. Neue Revue 21.
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Gedichte, Chinesische. Metrisoh bearbeitet yon Adolf Ellissen.
Bibliogr. Institut, Leipzig.

Historia j  Arte. Revista mensual ilustrada. Ano I. Num. 1 a 3.
H auser y Menet, Barcelona.

Michaelis, A., Vermischte Aufsätze über Musik. Rieh. Kühn, Leipzig. 
Zeitschrift für afrikanische und ocennische Sprachen. I. Jahrg . 

1. u. 2. Heft. Dietr. Reimer, Berlin.
■V \  \A  \ \\V \V  V \ \ \ \  w  WVV V WV V  V V'V X X X XX X\X\X\XX\X\X\X XX V A W W  \\\ \ \\V  V 'V \ V W  V V V w w w v .v .v

* * * * * * *  Aus Schriftstellerkreisen. *  *  *  *  *  *  *
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D ie  d r e i a k t i g e  K o m ö d i e  „ D i y a b  d e r  N a r r “ v o n  L u d w i g  
J a c o b o w s k i  errang bei ihrer ersten Aufführung am 23. Mai in  der 
K ieler „Freien Volksbühne“ einen durchschlagenden Erfolg. Der an ­
wesende Dichter wurde vielfach gerufen. Der Erfolg des Stückes ver* 
anlasste den Direktor des Kieler „Tivoli-Theaters“, das Stück sofort 
aufs Repertoire zu setzen. Am 25. Mai fand bereits die erste Aufführung 
daselbst statt. Der Premiere wohnten u. a. bei: Dr. Alfred Biese- 
Schleswig, Direktor Dr. Löwenfeld vom Schiller-Theater zu Berlin und 
Carl Busse-Berlin.
» \\\\v .\\\\v w ^ w w w w w wDiwaw^\x\x\\\\m\vi\\\x\vx^v^x\\\^v>\A?^xsx\v.x\>A\kv^^

* * * * * * * * *  Besprechungen. * * * * * *  *  #
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Naturgeschichte der Insekten Deutschlands von W. F. Erichson. 
Fortgesetzt von Prof. Dr. Schaum, Dr. G. Kraatz, H. r. Kiesen­
w etter, Jul. "Weise, Edm. Reitter u. Dr. G. Seidlitz. Berlin: 
Nicolai 1893—94. 1. A bth .: Coleoptera. (Bd. V, 2 u. 3. Lieferung, 
Bd. VI, 6. Lieferung.)
Die Fortsetzung dieses klassischen W erkes, dessen Vollendung 

zum Jammer der Entomologen nur allzu lange auf sich warten lässt, ist 
von der Nicolaischen Verlagsbuchhandlung in Berlin in die Hände des 
ausgezeichneten Coleopterologen Dr. G. Seidlitz in Königsberg gelegt. 
W er dessen „Fauna Baltica“ und „Fauna Transsylvanica“ kennt, weiss, 
welch berufener Bearbeiter dem W erke in diesem scharfsichtigen und 
gründlichen Forscher gewonnen ist. Derselbe behandelt in der 2. und
3. Lieferung des V. Bandes die umfangreiche und schwierige Familie 
der Tenebvioniden. Die ganze Arbeit lässt sofort wieder die bekannte 
Gründlichkeit zu Tage treten, was sich besonders in den den Einzel­
beschreibungen meistens voraufgehenden Bestimmungstabellen zeigt, die 
mit einer Schärfe und Findigkeit die charakteristischen Unterscheidungs­
merkmale der Arten einander derart gegenüberstellt, dass man mit 
wenigen Ausnahmen das in Rede stehende Objekt sicher hinbringen 
kann. Einen Beweis dafür haben wir u. a. in den meisterhaft durch- 
gefiihrten Bestimmungstabellen der Opatrini, insbesondere von denen 
der Gattung Opatrium selbst, deren schwer unterscheidbare und zum 
Teil bisher verwechselte Arten hier eine scharfe Trennung erfahren. 
Es zeigt sich hier eben wieder die alte Meisterschaft im Entwerfen 
dichotomischer Tabellen. Obgleich sich das Erichsonsche W erk u r­
sprünglich nur mit den Käfern des deutschen Gebietes beschäftigen 
will, werden doch sowohl in den früheren als auch in den uns vor­
liegenden Lieferungen die Beziehungen zu den übrigen europäischen 
und selbst exotischen Gattungen bezw. Arten mit in Betracht gezogen. 
Besonders angenehm sind dabei die hier und da vorhandenen Be- 
stimmungstabellen der ausserdeutschen Arten. Die Einzelbeschreibungen 
schliessen sich, was Ausführlichkeit und Genauigkeit anlangt, denen 
der früheren Lieferungen würdig an. Wenn man ferner sieht, in wie 
interessanter und dabei doch streng wissenschaftlicher Weise Seidlitz 
die Familienmerkmale, die Stellung und Beziehungen zu verwandten 
Familien, die nach den jeweiligen Autoren wechselnden Namen der 
Familien, die Reihenfolge der verschiedenen Publikationen behandelt 
und selbst Tabellen zum Bestimmen der Larven giebt, so dürfen wir 
sicher sein, dass er dies bedeutende W erk zu einem würdigen Abschluss 
bringen wird. —

Gleichzeitig mit der ersten Tenebrioniden-Lieferung ist die Schluss- 
Lieferung des VT. Bandes, die Chrisomelidae enthaltend, erschienen.
Diese Coleopteren-Familie hat ihren Bearbeiter in Julius Weise-Berlin 
gefunden, einem Autor, der B ich  bereits durch zahlreiche Monographien
und durch seine Mitarbeit an den Reitterschen Bestimmungstabellen, in
denen er die Coccinellidae behandelte, einen R uf in der entomologischen 
W elt erworben hat. E r hat sich die Familien der Chrysomelidae und 
Coccinellidae zum Spezialstudium auserwählt und in der Bearbeitung 
derselben, weil sie wegen ihrer zahlreichen kleinen Formen, ihres
Reichtums an Arten und namentlich wegen der aussergewöhnlich grossen 
Zahl an Farbenvarietäten und Übergängen zu den schwierigsten ge­
hören, Vorzügliches geleistet. Dies bestätigt ein Blick in die vorliegende 
Schlusslieferung des VI. Bandes wieder au f eklatante Weise. Dieselbe 
enthelt von den Halticinen die Gattungen Longitarsus, Dlbolia u. s. w., 
ausserdem die Gruppen Hispini und Cassidini. Entsprechend der An­
lage des ganzen W erkes steht an der Spitze der Artbeschreibung die 
kurze, aber treffende lateinische Diagnose, der dann die ausführliche 
Beschreibung folgt, die mit einer Genauigkeit die charakteristischen 
Merkmale der in Rede stehenden Art, ihre Beziehung zur nächst ver­
wandten Art, Geschlechtsunterschiede, V arietäten und Ü bergänge, ja  
selbst die schwierige Synonomie behandelt, dass der Verfasser Recht

hat, wenn er behauptet, dass man nur aus guten Beschreibungen gründ­
liche Kenntnis der Arten sich erwerben könne. Trotzdem J. W e'se 
den Bestimmungsübersichten, wenn doch vielleicht mit Unrecht, weniger 
W ert beizulegen scheint, hat er auch in dieser Lieferung meistens den 
einzelnen Gattungen solche vor-, bezw. nachgestellt, die sicher auf die 
zu suchende A rt führen und selbst dem Sammler ausserdeutscher Käfer 
dienen können, da dem Autor ein umfassendes Material zur Verfügung 
gestanden hat. Sicherlich hätte er keinen Fehlgriff gethan, wenn er 
es bei allen Gattungen so gemacht hätte, z. B. bei Chrysomela, wo die 
Tabelle fehlt, während sie bei der schwierigen Gattung Orina so aus­
gezeichnet gelungen ist. — Mit Genugthuung sehen wir, dass die 
Verlagsbuchhandlung die Fortsetzung des klassischen W erkes in so 
berufene Hände gelegt hat, dass wir uns einer Beendigung desselben 
im Sinne seiner Begründer, der Altmeister Erichson, Schaum, v. Kiesen­
wetter, versichert halten können. Möge dieselbe nicht allzu langsam 
erfolgen! A. L.
Das Drama eines Kindes. Erzählung von Elsbeth Meyer. Berlin.

S. Fischer Verlag 1895.
Den natürlichen Entwickelungsgang, die ursprünglichen Em ­

pfindungen und Anschauungen eines Kindes zu schildern, wäre gewiss 
ein in hohem Grade lohnendes und verdienstvolles Unternehmen. 
Aber die Helden der Kinderromane, wie sie seit neuester Zeit ziemlich 
häufig verfasst werden, sind halb greisenhafte Kinder der decadence. 
Elsbeth Meyers W erk ist in einer Hinsicht ein Gegenstück zu Ibsens 
„Klein Eyolf“ . Bei Ibsen verträgt es R ita nicht, dass ihr Ehegatte den 
kleinen Eyolf mehr liebe als sie. Anny, das Kind, das Elsbeth Meyer 
schildert, will nicht dulden, da?s ihr Vater, ein Witwer, seine W irt­
schafterin küsse. Dieses Liebe-Verhältnis und auch finanzielle 
Schwierigkeiten untergraben das anscheinend so ruhige und wohl- 
geordnete Familienleben. Wie schon früher manchmal, belauscht klein 
Anny am Abende vor ihrer Konfirmation die Zärtlichkeiten, welche ih r 
V ater und Frau Rotier mit einander tauschen. „Da wirft sie sich 
gegen die Thür. Schwer wie ein Block fällt ihre Gestalt in das 
schwach erhellte Zimmer und begräbt hinschlagend unter ihren 
Kleidern das flatternde Licht . . . .  „Papa. — Papa! — nur heute 
n icht!“ dann ein Knistern von entfliehenden Kleidern. Ein Rascheln 
und Suchen einer Hand an der W and entlang . . . .  In der Ver­
zw eiflung, die ihn erfüllt, hat der Vater nur einen Gedanken: ein 
Ende machen. Auslöschen das Leben, an das ihn keine Hoffnung 
mehr knüpft, die Schwäche, die Verirrungen auslöschen . . . .  dem 
Kinde nie mehr in die Augen sehen . . . .  Es ist geschehen. — — 
Und Anny liegt noch immer am Boden . . . .  da steht sie auf. Sie 
geht auf die Leiche zu, sie rutscht an ihre Seite nieder, und mit auf­
gerissenen Augen, aus denen keine Thräne quillt, bettet sie des Vaters 
Haupt in ihren Schoss . . . .  Stumm hält sie das Haupt in ihrem 
Arm. Ih r Auge ist verständnislos hinausgerichtet in das Dunkel, die 
Verwirrung — in das Irrsal ihres Lebens.“ Man sieht, die Verfasserin 
schreibt einen schönen, bündigen Stil, — aber so rasch, fast möchte 
man sagen flüchtig, wie sie uns die K atastrophe schildert, gleitet sie 
auch über die psychologische Begründung hinweg. Sie deutet an, wo 
sie erklären, sie skizziert, wo sie beschreiben sollte, und so kommt esr 
dass uns das Benehmen ihrer kleinen Heldin manchmal nicht recht be­
greiflich ist. F ast hat ess den Anschein, als ob sie den interessanten 
Versuch gemacht hätte, eine Erzählung im Style eines Dramas zu 
schreiben, worauf ja  auch der Titel des Buches hindeutet, der 
übrigens, wie ich glaube, einen W iderspruch in sich enthält. Zu er­
wähnen wäre noch, dass einzelne Nebenfiguren, wie Tante Auguste 
und die Grossmutter, scharf und trefflich gezeichnet sind und dass 
hier und da grelle Streiflichter auf die Mängel u i serer Kindererziehung 
fallen. Im ganzen legt das Buch ein schönes Zeugnis von der ausser- 
gewöhnlichen Begabung der Verfasserin ab. Hanns Weber.

Die jesuitischen Schriftsteller in Deutschland von Franz Nippold,
Leipzig. Heinrich Jansa. 1895. M. 1.—.
Der protestantische Theologe bietet uns eine gedrängte aber er­

schöpfende Darstellung der weitausgedehnten Thätigkeit, welche die 
Jesuiten auf allen Gebieten des Schrifttums ausüben. Trotz seines 
gegnerischen Standpunktes versteht er es, auch ihren Verdiensten ge­
recht zu werden; er hält sich streng in den Schranken der W issenschaft 
und vermeidet jede heftige Polemik. Es wäre wünschenswert, dass dem 
Büchlein, welches die W irksam keit des an Bedeutung steti zunehmenden 
Ordens so getreu zu schildern versteht, die weiteste Verbreitung zu 
teil werde. Hanns Weber.
Yon Athen zum Tempethal, Reiseerinnerungen aus Griechenland von

Paul Brandt. Mit 24 Abbildungen. (Gymnasialbibliothek von
Pohlmey und Hoffmann, Heft 19). Bertelsmann, Gütersloh. 1894.
102 S. 8». M. 1.80.
Das vorliegende Heft schildert uns einen Teil der Erlebnisse einer 

Studienreise, die im Jahre 1892 von einer Anzahl badischer Gymnasial­
lehrer unter Leitung der Professoren Studniczka und Fabricius aus 
Freiburg i. B. durch Griechenland unternommen wurde, und an der 
sich auch zwei preussische Gymnasiallehrer, der Verfasser des Büchleins, 
Oberlehrer in München-Gladbach, und Dr. Pelisier, Oberlehrer in Frank­
furt a. M., beteiligten. Der Verfasser beschreibt in 16 Abschnitten,
1. die F ahrt von Athen nach E leusis, 2. Eleusis, 3. die Reise von 
Eleusis über Eleutherä und den Eichenpass nach P la tää , 4. Platää, 
5. Theben, 6. die F ahrt von Theben über Livadia nach O r c h o m e n o s ,
7. Orchomenos, 8. die Reise von Orchomenos über Chäronea nach 
Daulis, 9. von Daulis über Arachowa nach Delphi, 10. Delphi, 11. die 
Reise von Delphi über Salonft-Amphisaa nach den Thermopylen und
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Lamia, 12. von Lamia nach Volo, 13. Volo, Demetrias und Jolkos, 
14. die F ahrt von Yolo nach Larissa, 15. einen Ausflug ins Tempethal, 
16. die Rückfahrt von Larissa über Yolo und Chalkis nach dem Piräus. 
In  die Schilderung der Reiseerlebnisse sind geschichtliche und geo­
graphische Notizen eingefügt, sowie eine Reihe Abbildungen, die zum 
Teil aus photographischen Momentaufnahmen des Dr. Pelisier hervor­
gegangen sind. Die Bedeutung der besuchten Örtlichkeiten für den 
Kultus, die Sage und die Geschichte der alten Griechen wird gebührend 
hervorgehoben; nur bei der Beschreibung der Ruinen von Eleusis hätte 
der Verfasser über die Bedeutung der eleusinischen Mysterien und ihre 
Feier etwas mehr sagen können. Ein groseer Plan des Ruinenfeldes 
von Eleusis und kleinere Pläne der Städte P latää und Theben und der 
Schlachtfelder von Platää und Thermopylä erleichtern das Verständnis 
des Büchleins, dem auch ein ausführliches Namen- und Sachregister 
beigefügt ist. Die Hefte der Gymnasialbibliothek sind zunächst für 
Schüler der oberen Gymnasialklassen bestimmt, um die im Unterricht 
in der griechischen und römischen Geschichte und L itteratur erlangten 
Kenntnisse zu erweitern und befestigen. Auch dieses Heft kann diesem 
Zwecke trefflich dienen, darf aber nicht minder Studierenden und 
Lehrern, welche die Schlachtfelder Griechenlands niciit gesehen und 
die Überreste der antiken Kultur nicht an Ort und Stelle studiert 
haben, warm empfohlen werden. A. H.

Liebe und Leben. Von Max Berthers. Berlin. Hugo Steinitz.
Wenn der Dichter im Vorwort behauptet, dass er das Recht habe 

alles, was das Menschenherz erfüllt, zu besingen, so müssen wir ihm 
wohl im allgemeinen beistimmen. Hieraus folgt aber noch lange nicht 
das Recht, alles zu besingen, was das Menschenherz langweilt, wie 
Max Berthers zu glauben scheint. Es gelingt ihm wohl manchmal, 
Eduard Grisebach irgend ein Märchen nachzumachen, aber Grisebachs 
Geist, Grisebachs feine Jronie und philosophische Bildung fehlen ihm 
gänzlich. Die schwersten Sünden gegen den guten Geschmack begeht 
er, wenn er gerne witzig sein möchte. Da heisst es z. B. Seite 101:

„W enn ich ein  k le ines H ündohen w ar’, 
so kam  ich  w ohl m it schnellen , 
sehnsüchtigen S prüngen z 'i D ir hin, 
w ürd  freud ig  D ich anbe llen ! —

W enn ich im S tall d e r Bulle w ar’ ! 
thä t ich D ir je d e n  W illen ; 
w ärst Du be i m ir, so w ürd ich lau t 
und herzensfreud ig  b rü llen . —
G ingst Du dann  fort, so w ürd’ ich doch 
gedenken D ein! — Im F re ien  
w ürd’ ich aus la u te r  L iebe g ar 
G edanken W iederkäuen. —

Der Dichter möge gütigst entschuldigen, — aber ist das nicht 
die reinste Vierfüsslerlyrik? Hanns Weber.
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D a s  im  v o r i g e n  J a h r e  im V e r l a g e  v o n  W.  F r i e d r i c h  i n  
Leipzig erschienene Buch von Oskar Panizza „Der t. utsche Michel und 
der römische Papst“ wurde in diesen Tagen bei dom Verleger beschlag­
nahmt.
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O f f e n e  A n f r a g e  an  H e r r n  M a r t i n  M a a c k  i n  L ü b e c k .
Geehrter Herr! Ihr Rundschreiben in Sachen der Veröffentlichung 

einer neuen „Novellenbibliothek“ ging auch mir von Ihnen zu. In 
meiner Eigenschaft als Schriftsteller bringe ich dem geplanten Unter­
nehmen, das Neues und Gediegenes zu ausserordentlich billigem Preise 
verspricht, lebhafte Sympathie entgegen, in meiner Eigenschaft als nicht 
mehr ganz unerfahrener Verlagsbuchhändler jedoch lege ich den Mass- 
stab der E r f o l g s m ö g l i c h k e i t  an. Ich zweifelte an letzterer. Als 
ob es sich um mein eigenstes Vorhaben handelte, habe ich die „Novellen­
bibliothek“ wiederholt und unter Zugrundelegung der günstigsten Ge­
sichtspunkte berechnet und darf, da Sie vielleicht in d i e s e n  Sachen 
nicht ganz so gut unterrichtet sind wie ich, Ihnen ebenso wie der 
Schriftstellerwelt nicht verschweigen, dass ich einen pekuniären Erfolg 
für Verleger und Schriftsteller für ausgeschlossen erachten muss. Ich 
ging dabei von der Voraussetzung aus, dass es Ihnen gelingen werde, 
wenigstens 1000 A bnehm er1) (weniger würde die Sachlage verschlimmern) 
für jedes Einzelbändchen in Stärke von ca. 5 Bogen ä 25 Pfg. oder 
mit M. 2.50 Jahresabonnement zu gewinnen, und selbstverständlich auch 
davon, dass wenigstens 12 Bändchen in e i n e m  Jahre erscheinen werden.
— Als Schriftsteller möchte ich mich, Ihrer freundlichen Einladung 
gern folgend, beteiligen — als Verleger und mehrjähriger Buchdruckerei­
besitzer rechne ich bei niedrigsten Sätzen für Satz, Druck, Papier, Rabatt 
an W iederverkäufer, Porti für Versendung und Korrespondenz u. s. w. 
bei dem von Ihnen angegebenen Preise ein nicht ganz belangloses 
Defizit pro Jah r heraus. Dass die Autoren selbst noch etwas für die 
Drucklegung ihrer Arbeiten zu zahlen haben, ist nach Ihrer Erklärung 
in No. 19 d. Bl. ausgeschlossen. — Dieses Defizit ziffernmässig zu be­
legen, bin ich bereit, sobald Sie selbst mit rechnerischen Grundlagen

*) Anm. d. Sehr. Sollte d iese Ziffer b e i den  tra u rig en  A bsa tzverhä ltn issen  für
B elle tris tik  n ich t eu hoch gegriffen  se in ?

hervortreten. — Ganz zum Schlüsse und ganz beiläufig noch eine kleine 
Frage: Scheint es nicht auch Ihnen eine nicht ganz unbedenkliche 
c o n t r a d i c t i o  i n a d j e c t o  zu eein, wenn Sie von „freisinnigsten 
politischen Zeloten“ sprechen? Sie haben allem Anschein nach speziell 
bei diesem Ausdruck eine ganz bestimmte Partei im Auge, die Ihnen 
ebenso unsympathisch sein mag, wie anderen Leuten die’ Ihnen zunächst­
stehende, aber Sie vergessen, dass der Dichter über den Zinnen der 
Parteiung stehen soll, und dass der politische Dichter, wie Sie mit 
etwas ändern W orten ja  selbst erklären, nur dann Aufnahme und An­
klang finden wird, wTenn er vor allem gleichzeitig K ü n s t l e r ,  also 
nicht Zelot, ist.

Hochachtungsvoll 
G. L. K a t t e n t i d t ,  S t r a s s b u r g  i. E.
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Josepb Baer & Co., Frankfurt a/M. Kat. No. 442. Miscellanea. 
No. 6218—6494.

Karl W. Hierseniann, Leipzig. Kat. No. 148. Nieder-Sachsen, West- 
phalen, Thüringen u. angrenz. Länder, Bücher, Karte , Ansichten, 
Pläne, historische Flugblätter, Porträts. 1795 Nrn. — No. 149. 
Nationaloekonomie, S taats- u. Rechtswissenschaft. 2786 Nrn.

J. M. Heberle, Köln. Kat. No. 98. Rheinland, Westfalen, die Ku r ­
fürstentümer Mainz, Trier & Köln. 2136 Nrn.

Hugo Rotliers theolog. Buckh., Berlin. Kat. No 25. Theologie 
u. Verwandtes.

E. Zimmerinann, Glogau. Kat. No. 2. Deutsche Belletristik (Romane, 
Novellen, Gedichte).

L. Auer, Donauwörth. Kat. No. 147. Auswahl älterer Werke a. 
allen Wissensch. ca. 1200 Nrn.

Volckinann & Jeroscb, Rostock. Kat. No. 31. Incunabeln, wertvolle und 
seltene W erke a. allen Gebieten, ca. 1000 Nrn.

Tonteyn äine, Louvain (Uelgieu). Kat. No. 13 Curieuse collection 
de lettres et documents autographes et des livres sur les Beaux 
arts, la litterature etc.

G. B. Paravia & C., Torino. Kat. No. 36. Materiale scolastico.
Simone Cioffl, Napoli, Piazza Cavour. Kat. No. 2. Libri antichi e 

moderni; art. 527.

* * * * * * * *  Totenschau. * * * * * * * *
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Geisberg, Heinrich, Assessor a. D. in Münster, Verfasser der 
„Merkwürdigkeiten der Stadt Münster“, starb daselbst vor kurzem im 
Alter von 77 Jahren.

Leigbtoil, George C., eine Zeit lang Herausgeber der London 
Illustrated News“, starb am 8. Mai zu London, 69 Jahre alt. Er war 
Chef der Firma „Leighton Brothers“, welche vor 40 Jahren die 
erste kolorierte Ausgabe obiger Zeitschrift veranstaltete.

Suppe, Franz von, der Komponist zahlreicher volkstümlicher, 
aber meist wertloser Operetten, starb am 21. Mai zu Wien, 75 Jahre alt. 
Seine populärsten Werke sind: „Fatinitza“, „Die schöne Galathce“, 
„Boccaccio“ und „Donna Juanita“ .

YYhitaker, Josef, der Eigentümer und Gründer von „W hitakers 
Almanack“ , starb am 15, Mai zu Enfield, 76 Jahre alt. Schon im 
Jahre 1854 hatte er den „Bookseller“ herausgegeben, und etwas später 
wurde er Chef der Firm a „Joseph W hitaker and Sons“. Der Ver­
storbene edierte auch „Stationary Trades Journal“ und „W hitakers 
Reference Catalogue of Current Literature“. E rst vor kurzem war ihm 
sein Sohn Joseph Vernon W hitaker im Tode vorangegangen.
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In  F r e i b u r g  i. B. f i n d e t  z. Zt.  e i n e  e b e n s o  i n t e r e s s a n t e  
als originelle Ausstellung statt. Der dortige Verein zur Erhaltung der 
Volkstrachten hat nämlich eine Anzahl Trachtenbilder aus allen Teilen 
des Landes ausgestellt, die ein treues, kulturgeschichtlich bedeutendes 
Bild geben von der Entwickelung der Kleidung der Bauern in Baden. 
Zu den anziehendsten Bildern gehören die von H. Hansjakobs Gross­
eltern, dem „W älderxaveri“ und seiner Frau, gemalt vom „närr’schen 
Maler“ (Landhaas 1833), 3 Gestalten, die in Hansjakobs anmutigen 
Dorfgeschichten verewigt sind. W. Hasemann, wohl der bedeutendste 
Trachtenmaler, der geniale Illustrator von Auerbachs „Lorle“ und 
Jensens „Schwarzwald“ ist u. a. vertreten mit 5 Zeichnungen zu einer 
Prachtausgabe von Hansjakobs „Vogt auf Mühlstein“ (einer der besten 
Novellen des Dichters aus der neuen Folge seiner „Schneeballen“). 
Ohne Zweifel wird das illustrierte Prachtwerk, das demnächst bei 
Gg. Weiss in Heidelberg erscheinen wird, Aufsehen erregen, denn 
Hasemann zeigt uns hier sein Können in noch schönerem Licht, als im 
„Lorle“ . — Der Kulturhistoriker wird mit besonderem Interesse die 
Abteilungen studieren, die die Entwickelung der weltbekannten Mark­
gräflertrachten von 1780 bis heute und diejenige des badischen Militärs 
seit 1770 zeigen. Zu näherer Auskunft sind die Vorstände der fast 
überall in Baden bestehenden Vereine zur E rhaltung der Volkstrachten 
stets und gerne bereit. Karl A. Keicher.
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(Srfdjienen ift 6te 2. JlttfTage von:

i'im'f maüctnctt Bun̂gpfpUpnklmtfi'.
l £ i n t  3 n u r n t u r .

6  ^ o g e n  gfegattte Äusftattuttß. ^ t e h l  1 » .  1.

lUes, w as  Öas UTenfdjertfyers in Cetö unö ^reuö betüegt, alle bte (ßeöanfen, öte in einer 3 un99efeßenflaufe etn* unö 
ausflattern, n?eröen fyter forgfälttg regiftriert, unö ju  einem (ßefamtbilöe vereinigt, geben fte bas, toas 6er Per-- 

faffer geben w ollte, eine 3 nt)en*ur/ Spiegetbilö unferer 3 u9en&* 3 e^er/ &er e*n w arm es l}er5 für unfere 3 u9en& 
I^at, trnrb ftcfy für biefes Sdjriftdjen intereffteren, bas mit fo lebenbtgen fä rb e n  jeigt, tüte bte IDelt ftdj in ben Köpfen 
unferer jungen (Generation malt.

V on  ben Prefftim m en über „ j l u s  einer mobertten ^ttttggefelTeitlilattfe“  füfyre \d\ nur bte nacfyftefyenben an:

Reifung: <2s î t ein geift* unb lebenfpriifyenbes 23udj, mit bem uns ein ungenannter Derfaffer befdjenft fyat, ein 8 ud? 
bas ctelen aus ber Seele gefcfyrteben ift. Pie 2lbjid}t bes Perfaffers ift bte, „3U 3eigen, rote ein grojjer (Eeil unferer reiferen 3 u9cn& 
über bas benft, tr>as er aus Schule unb (Elternhaus empfangen, unb tote er ftdj mit Dem Heuen, bas itpi entgegentritt, abjuftnbett 
fudjt". — lüeldjes (Efyema aud? 3ur Spradje fotnmt, ^reunbfd?aft ,  (Se fe l l ig fe i t ,  Kirdje, He l ig ion ,  S e j u e l l e  Jfrage,  
£iebe,  Ejeirat ac., überall roeifj ber Derfaffer bemfelben neue Seiten abßugennnnen unb unfer 3 ntcreffe 3U feffeln. Hidjt allein 
jeber 3wnggefelle, ber bartn oielletcbt fern eigenes Sptegelbtlb erblicfen rotrb, auefy (Eltern, £efjrer unb (E^te^er folltett biefes tDerfdjen 
Iefen, bas ein IHamt gefdjrieben, ber ein ^einb jeber £üge ift unb mit fdjarfen IDaffen für JDafyrfyeit unb (Seiftesfreitjeit eintritt.

,Äftmßurg<t; ^rcmbeitöfaH: Der anonyme Derfaffer, welcher ftcfy als 3 un39cfcHe befennt, fpridjt frei r>on ber £eber roeg über alle 
reltgiöfen, R ia le n  unb politifdjen Derljältniffe unb überrafdjt burdj fein natürliches Urteil. € s  ift geroiffermafjen eine Sdjrift pro 
domo, roettn man bei einem 3 un9 9 cfc^ cn Don einem domus fpredjen formte. Dteles, mas tn biefer §e it ber ^eudjelei ben 3 ung« 
gefellen aufgebürbet toirb, bie mangelnbe ^eiratsluft, bie S lafirt^eit in oielen fo3ialen unb religiöfen fragen  ic., fiitjrt ber Derfaffer 
auf bte R ia le n  Derljältniffe, auf bie falfdje (E^te^ung ber Kinber 2c. 3urii<f. 3 n B e3ug auf bie £iebe brüdt ftdj ber ^Inonymus 
oft redjt cynifd? aus, menn audj feine Beobachtungen unb (Erfahrungen burdjaus auf Wahrheit 3U beruhen fleh ten . D as Buch ift 
jebenfalls fehr lefensmert unb enthält 3afjlreidje Punfte, an roeldjen bas eigene Denfen bes £efers einfe^en fantt.

B * e rC a g .

Die W ochenschrift „ N E U E  
R E V U E “ e rö r te r t  a lle  F ra g e n  

des öffentlichen Lebens v o ru r- 
the ils lo s  vom modsmen S tandpunkte 

un d  zäh lt d ie  he rv o rrag en d sten  G e- 
le h r te n  und S ch rifts te lle r zu ih ren  

ständ igen  M itarbeitern .
P ^ D le  „ N E U E  R E V U E “ k ann  allen  F reu n ­
den  e in e r e rn s te n , be leh renden  und an regenden  

$?■* L ectü re  bestens em pfohlen w erden .

Vierteljährlicher Bezugspreis M. 3.50.
s a s a ;  P r o b e n u m m e r n  g r a t is «

D ie A bonnem ents beg innen  am 1. e ines je d e n  M onats.

Max Rübe, Leipzig.
Ausländisches Sortiment.

Die Prinzipien des Erfolges
in der Litteratur.

Von G e o r g e  H e n r y  L e w e s .
D eutsch  von G e o r g  K u h r .

Mk. 3.—, geb. Mk. 3.75.
~  Das Buch des berühm ten  englischen 

A utors is t fü r je d e n  von g rossem  In te resse , 
d e r zur L itte ra tu r in  irg en d  w elcher B e­
ziehung s te h t , vor allem  fü r L eh rer, 
S chriftste lle r, R e d a k te u re , G elehrte , 
B ücherfreunde, B uchhändler u. s. w. und  
a lle  G eb ildete .

„F ür d ie Zusendung des B u ch e s : ,Die 
P rin z ip ien  des E rfo lgs in  d er L itte ra tu r“ 
b in  ich Ihnen au frich tig  dankba r. Es 
is t e in  w irk lich  fesse lnd  und geistvoll 
g eschriebenes Buch — ohne P h r a s e !“ 

K o n r a d  E t t e l ,  W ien.
Zu beziehen durch  a lle  B u c h h a n d ­

l u n g e n ;  gegen  E insendung des B etrages 
auch von dem  V erleg e r

G ustav M old en h au er,
in  E l b i n g  und L e i p z i g .

Echt importierte

Cuba-Cigarren
in Kisten mit 106 S tü ck  Inhalt 
versenden für Q i ^  M a r k  H i  
franko n. all. Gegenden Deutschlds.

Cigarren-Importhaus 
G. C. M arx  &  Co., L e ip z ig .

I .  f .  l a h n t ,  SaGhfolger,
LEIPZIG

(Gegründet 1847.) 
empfiehlt sich zur schnellsten und 
billigsten Lieferung von

Musikalien, musikalischen 
Schriften etc. jeder Art,

P ä lG O lO g U ß , P rofils de femmes 

La» Feuülee, Le cah ie r b leu  d ’un

frs. 3.50

p e tit je u n e  homme . . . . „ 3.50

POUVillOIl, P ays e t Paysages . „ 3.50

Saint-Amand, L es exiis . . „ 3.50

Maizeroy, Jo u rn a l d’une R upture „ 3.50

Chanoplaix, D ans la  H oule „ 3.50

7 fie l * S e ld /  (3)

und Zeit bei unbedingter Zuver­
lässigkeit erspart jeder Schreibende,

Rein’s Durchschreibebücher Jb e -er sich.. dient.
Versuch M. 1 .—

Eduard Rein, Chemnitz,
Durchschreibebücher-Fabrik.

Den D r u c k  u n d  K o m m is s io n s -
t t q v I  Q m  TOn belle tris tisch en  und w issen- 
V c l l d i g  schaftl. W erken  je d e r  A rt, 
Novellen — Gedichten — Dramen —Abhandlungen 
übernim m t u n te r den günstigsten  B edingungea

Q . L .  K a t t c n t i d t
Yerlagsbuchhandlg., Strassburg i. Eis. 
Gediegene A usstattung — billige 
Preise — schnelle Fertigstellung — 

energischer Vertrieb.

*  *  Manuskript-Angebote. *  *

Verleger
gesucht liir einen Sittenroman aus 
den Zeiten Neros. Über3. aus dem 
Englischen. Populür, Briefe sub 
C. J. 86 an die Exp. ds. Bl.

Verleger
ges. für ein kleineres Werk über 
Reform des Protestantismus. Off, 
sub E. R. 87 an die Exped. ds. Bj
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Künste und Kunstunterrieht.
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